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Mittwoch, den 22, Dezember 1880. ee Nr. 800 


Abend⸗Ausgabe. 


— — 


Fach iR der Tyranneneid. Dieſe magere Judith, 
welche augenblicklich dem fetten Holofernes Gam⸗ 
betta nach dem Leben trachtet, trägt ſich ſchon feit 
Jahren mit Mordgedanken. Vor 1870 hatte fie 
ihr Meſſer gegen Napoleon III. gewetzt; ihm folgte 
Thiers, der kalſerliche Prinz, Gambetta und in Zu- 
kunft vielleicht Clemenceau, wenn er zur Macht ge⸗ 
kommen. Louiſe Michel hat aus der Geſchichte nur 
eine Lehre gezogen, ein Gebot: den Tod des jewei⸗ 
ligen Schurken, der den Fortſchritt aufhält. Unter⸗ 
deſſen find die drei erſten, Napoleon, Thiers und 
der Prinz, ohne ihre Mitwirkung geſtorben; es 
bleibt nur Gambetta, der Räuberhauptmann des 
Opportunismus. Ihn haßt ſie ärger als alle frü⸗ 
heren, well unter ihm Frankreich mehr verfault und 
tiefer geſunken ſei, als zu den ſchmußzigſten Zeiten 
des Kaiserreich. Er gilt ihr einfach als der er- 
bärmlichſte Schuft der Republik; und nachdem er 
jetzt Rochefort mit einem geſtohlenen Briefe, wie ſie 
ſagt, in die Falle gelockt, iſt er ein bloßer Unrath, 
unflätig, ſcheußlich. 

Die Eaquete⸗Kommiſſion in der Affaire Cij- 
ſey verhörte heute die Beamten des Kriegs miniſters. 


Petersburg, 20. Dezember. So lange ich zurüd- 
denken kann, iſt das Geſchrei gegen das Deutſch⸗ 
thum hier nicht fo laut geweſen als gegenwärtig. 
Will man ſich über die Gründe dleſer Erſchrinung 
klar werden, ſo hat man vorerſt ſich davon zu über⸗ 
zeugen, daß zu dieſen Gründen nicht zu rechnen 
find die bekannten Vorfälle der neueſten Zeit: die 
gewaltſame Pfändung eines auf fremdem Grunde 
jagenben ruſſiſchen Offiziers durch den „baltiſchen 


Behandlung, feine Kaſſen und jeine Kinder am 
llebſten deutſchen „Schwachköpfen“ anvertraute! 
Welches bis vor wenig Jahren das Apothekerweſen 
geſetzlich in der Hand ditſer jetzt verächtlichen 
Schmaroher monopoliſirt hatte! Allenfalls könnte 
man den deutſchen Schulmeiſtern vorwerfen, daß ſie 
den ru ſiſchen Schülern zu wenig Logik beigebracht 


hätten, um dieſen Humor der Selbſikritik einzu 
ſehen. GK. 3.) 


Provinzielles. 


Stettin, 22. Dezember. Von der Regierung 
zu Wiesbaden werden bereits ſeit einer Reihe von 
Jahren in elner der Regel nach alljährlich zur 
Veröffentlichung gelangenden Broſchüre die Reſul⸗ 
tate der Forſtverwaltung innerhalb des betreffenden 
Bezirks überſichtlich zuſammengeſtellt und dabel die 
geſammten auf die letzteren Einfluß übenden Ver⸗ 
hältniſſe einer kurzen Erörterung unterzogen. Bel 
der Unentbehrlichkeit derartiger Unterlagen für die 
mehr und mehr an Bedeutung und Umfang ge- 
winnende Forſtſtatiſtik halt der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft sc. es für zweckmäßig, daß in ſämmt⸗ 
lichen übrigen Verwaltungs bezirken der Monarchie 
ähnliche überſichtliche Zufammenftellungen gefertigt 
werden. Derſelbe hat daher dle Regierungen ꝛc. 
durch Zirkularerlaß vom 29. v. M. veranlaßt, auf 
die Sammlung des hierzu erforderlichen Materials 
für ihren Bezirk Bedacht zu nehmen, daſſelbe für 
einen Zeitraum von je 3 Jahren in analoger 
Weiſe, wie ſeitens der Regierung zu Wiesbaden ge- 
ſchehen, verarbeiten reſp. zuſammenſtellen zu laſſen 


außerdem iR er heute wegen mehrerer Diebſtähle 
angeklagt, die er in Gemeinſchaft der ‚beiden erſt 
12jährigen Mitangekla ten aus geführt bat und die 
von ſeltener Verſchmißtheit zeugen Dem Emil 
Klotz war es gelungen, im Herbſte d. Is. eine 
Stelle als Lehrling bei dem Bädermeifler Klug in 
Grabow zu finden. Die regelmäßige Arbeit geſtel 
ihm jedoch nicht und am 7. Oktober verſchwand er 
plötzlich, nahm jedoch circa 20 Mark, die er an 
zwei Morgen für ausgetragene Backwaaren empfan⸗ 
gen hatte, mit ſich. Dann legte er fi auf höch ſt 
freche Diebſtähle, zu denen er feinen Bruder Franz 
und den Hecht aufredete und von denſelben auch 
thatkräftig unterſtützt wurde. Am 1. November be⸗ 
gaben ſich die Gebrüder Klotz in das Verkaufs- 
lokal des Bäckermeiſters Michaelis in Grabow; da 
Niemand im Laden anweſend war, verſteckte ſich 
Franz Kl. unter dem Ladentiſch und Emil Kl. frug 
die eintretende Ladeninhaberin, ob ſie Holzkohlen 
kaufen wolle, als dies verneint wurde, entfernte er 
ſich. Als ſich auch die Ladeninhaberin entfernt 
hatte, kroch Franz Kl. unter dem Ladentiſch hervor, 
leertt den Inhalt der Ladenkaſſe in Höhe von 45 
bis 50 Mark aus und entfernte ſich dann heimlich, 
um den Raub in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder 
durchzubringen. In den darauf folgenden Nächten 
übernachteten dle beiden Brüder in einer Kegelbayn 
und dort lernten ſie auch den Burſchen Hecht ken⸗ 
nen, mit dieſem verbanden fie ſich nun zu gemein- 
ſchaftlichen Thaten. Ste legten ſich auf das Aus- 
räubtrn von Ladenkaſſen. Emil Klotz entwarf ſtete 
den Plan und die beiden Geneſſen führten die 
Diebſtähle aus. Zunächſt begaben ſich dieſelben 


Abonnemeuts⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
us wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
ment auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
mern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Üterhrechung zugeht und wir ſogleich die 
dtärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
üchhaltige Fülle des Materials, welches 
r aus den politiſchen Tages⸗ 
ſteigniſſen, aus den gewöhnlich 
d interejjanten Kammerbe⸗ 
chten, aus den lokalen und pro⸗ 
linziellen Begebniſſendarbieten, 
* Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
annt, daß wir es uns verſagen können, 
Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
was zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
M für ein ſpannendes und in⸗ 
treſſantes Feuilleton jorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
Seinenden Stettiner Zeitung beträgt 
Ferhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
nur zwei Mark, in Stettin in der 
Npedition monatlich 30 Pfen⸗ 
ge, mit Bringerlohn 70 Pgf. 
ER Die Redaktion. 


Deutschl. Baron“ v. Rautenfeld; noch die Zurücwelſung des] und die jo gewonnenen Ueberſichten nubſt dau ge- i . 
Br. man — a plötzlich zur 8 — e bortgen Erörterungen zum I. Jull des Well de 1 10 ute, 55 5 parat 
r | jenen Bıofeffors Mendelejem durch die katſerlich] Jabres dem Minifter einzureichen. Die zum erfen | 2eiſe wie bie Gebrübe 2 > 
En er „ eichganzelger? melbet, iſt mit Male zum 1. Juli 1883 zur Vorlage zu brin- elſe wie die Ge r Klotz del Michaelis die La⸗ es 


ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften; noch die 
nunmehr vollzogent Aufnahme des Schweden Baklund 
in die phyſtks⸗mathematiſche Klaſſe dieſer Akademie, 
deſſen Verbrechen darin beſteht, als Schwede germa 
niſchen Blutes zu fein Alles das find Anläſſe, 
nicht Gründe für den Ausbruch wüthenden Haſſes 
gegen die Germanen, wie er jetzt von allen Strafen- 
ecken und allen Centren des flawiſchen Vollbewußt⸗ 
ſcins widerklingt. Man bat doch ſonſt nicht ge⸗ 
hört, daß das Slawenthum ſich empörte, wenn ein 
ruſſiſcher Soldat für Unzlemlichkeiten geſtraft oder 
ein deutſcher Profeſſor an einen ruſſiſchen Lehrſtuhl 
berufen ward. Jegzt aber iſt Alles ein Verbrechen, 
was Deutſche in Rußland thun, was ſte find oder 
werden ſollen, und die Hetze if nicht geringer, als 
fie es jemals in Frankreich war nach 1870, wenn 
fe auch ſich mehr als dort auf die Preſſe einge⸗ 
ſchränkt ſteht und noch nothwendige Schranken fin- 
det in der großen Anzahl von Germanen, die in 
Macht und Anſehen ſtehen in der Hauptſtadt wie 
in der Provinz. Das Schimpfen geſchieht ſo offen 
und unfläthig wie möglich, odzwar es gegen jo ehr. 
würdige Häupter ſich richtet als den Admiral Graf 
Lütke, den General v. Helmerſen, den berühmten 
Struve u. ſ. w, von denen Mancher dem Zaren 
perſöulich ſehr nahe ſteht. Dieſe Stellung gerade 
mag ber Luſt, feinen Leldenſchaften freies Wort zu 
geben, nur noch einigen Reiz mehr hinzufügen. 
Jene Vorfälle allein hätten nicht vermocht, dieſe 
wilde Jagd zu entfeſſeln, wenn nicht tiefer liegende 
Quellen den Sturm nährten. Geliebt hat man 
1 uns 2 * iſt gewiß. Aber man hat 
Ai die Türte zu übenden moral ſchen Druckes, fer uns perfönlih, im Einzelnen wegen Arbeitskraft, 
% Eatſchluſſ, an a nicht theilzu⸗ Ehrlichkeit, Verläßlichkett geachtet und gebraucht, 
ten und das Elnverſtändulß mit Oeſterreich und man bat une ale Nation verachtet und belacht 
Mei zu wahren. Biemarck hob lebhaft die und auch gebraucht. Nun geht es mit dem Ge⸗ 
btdwendigkelt der baldigen Erledigung der ſchwe⸗ brauchen, Berlachen und Brrachten nicht mehr, ſeit 
Aiden Frage hervor und fügte binzu, Graf Hap- | Deutſchland taub ward für ruſſiſches Kommando, 
N Abt habe noch neuerdings Welſung empfangen, die und man fängt an, ſich darüder zu ärgern und den 
Arte der übrigen Botſchafter kräftig zu unter- Aerger an dem Einzelnen auszulaſſen. Nun find 
Pen, alle Deutſchen, heſonders die Gelehrten, „Schwach⸗ 
N . — Die Heldin des Tages I Loulſe Michel. köpfe“ und dergleichen mehr geworden, die deutſchen 
ie it eine Beteranin der Kommune; fie focht] Doktoren der Medizin find nichte beſſer als Dok⸗ 

8 toren von Philadelphia, die Akademie eine Gefell- 
ſchaft von Ignoranten, die nicht würdig, an einer 
niederen ruſſiſchen Schule zu lehren, die Balten der 
Oſtſecprovinzen miltelalterliche Dunkelmänner u. |. f. 
Sonderbare Gänge der Geſchichte! Wenn dem 
Allen jo wäre, was müßte Rußland und das ruſ⸗ 
ſiſche Volk für ein Haufe von Elend bisher gewe⸗ 
ſen fein, da es ſich bieher jo ſehr von dieſen 
Schwachköpfen, Ignoranten, Dunkelmännern hat be- 
lehren, beherrſchen, betinfluſſen laſſen! Was muß 
das für ein Volk fein, welches bie vor 10 Jahren 
jein Wiſſen, fein Heer, feine Miniſterpoſten und 
feine Landgüter, feine Apotheken und feine ärztliche 


* Stellvertretung des Reichskanzlers in der Lei 
RG der Reichsbank der Staatsſekretär des In⸗ 
M, Staatsmintſter von Bortticher, beauftragt 
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denkaſſe aus räumten, und nahm diesmal Hecht den 
Platz unter dem Ladentiſch rin. Das gleiche Ma⸗ 
nöser verſuchten fie am nächſten Tage bei dem 
Buchbindermeiſter Heidemann; doch dort wurde de 
unter dem Ladentiſch verſteckte Hecht von der La⸗ 
deninhaberin ertappt und damit war dem Trriben 
der jugendlichen Bande ein Ziel geſezt. Alle brei 
hatten ſich nun wegen der Dieblähle, Emil Klog 
außerdem wegen Unterſchlagung zu verantworten ; 
ſte legten ein offenes Geſtändniß ab und wurde 
Emil Klotz zu 1 Jahr 3 Monaten, Franz Klotz 
und Hecht zu je 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


gende Bearbeitung ſoll die 3 Jahre 1880, 1881 
und 1882, beztehungsweiſe die entſprechenden 
Wirthſchafte- und Rechnungs jahre umfaſſen. Im 
Intereſſe thunlichſter Einhelilichkeit wird es ſich em⸗ 
pfehlen, an der in einer Anlage enthaltenen Stoff 
anordnung, die im Weſentlichen als dem vorliegen ⸗ 
den Zwecke entſprechend anzusehen iſt, feſtzuhalten 
und nur, wo beſondere Verhältniſſe ſolches bedingen, 
Abweichungen eintreten zu laſſen. 

— Geſtern Vormittag kehrte, wie die „Star- 
garder Zeitung“ mitthellt, der Gerichts vollzleher 
Wahrmann in Gollnow von einer Retſe zurück, 
legte den geladenen Revolver in ſeinem Bureau auf F 5 
das Spind und verließ das Zimmer. Der hier Nach den neueſten gejepligen Beſtimmungen 
anweſende Schreiber benußte die Gelegenheit, den hat ſich Jeder, der auf einem Stedampfer als Ma⸗ 

Revolver zu beſichtigen. Ein Druck, der Schuß ſchlniſt fahren will, einer Prüfung zu unterwerſen f 
geht los und trifft das eben ine Zimmer tretende | MP ehe er zu dieſer Prüfung zugelaſſen wird, hat 
Kindermädchen in den Arm, auf welchem fie das r nachzuweiſen, daß er bereits längere Zeit zur N 
Kind ihres Herrn trug Die Kugel war hinter See gefahren i. Der Maſchiniſt M. kam bel der 

dem Handgelenk eingedrungen und bis zum Ellen⸗ königlichen Regierung um ein Maſchiniſten · Alteſt 
dogen vorgedrungen, von wo fie bald darauf durch eln, legte dabei zwei Zeugniſſe vor, nach welchen er 

den herbelgerufenen Arzt entfernt wurde. Leider längere Zeit auf dem Dampfer „Olga“ gefahren 
ſteht zu befürchten, daß die Verletzung den Arm un- habe und gab an, auf dieſem Dampfer auch Ste⸗ 
brauchbar machen wird. Möchten doch gerade Büh- retſen gemacht zu haben. Da der Dampfer „Olga“ 

rer ſolcher Waffen nie die nötige Vorſicht außer jedoch nur Schleppdienſte zwiſchen hier und Swine⸗ 

Acht laſſen. Wie leicht hätten Mädchen und Kind münde verrichtet, war dieſe Angabe wiſſentlich falſch 

bel der geringen Entfernung durch eine Kugel hin ⸗ und M. hatte ſich deshalb zu verantworten. Es 
geſtreckt werden können. wurde gegen ihn auf 100 M. Geldstrafe ev. 20 

— Seitens des Provinzial-Schul⸗Kollegtums Tage Haft erkannt. 
der Provinz Pommern ſind die Ferlen an den Dem bei dem Poſthalter in Wollin in Dienſt 
höheren Schulen für das Jahr 1881 folgender ſtehenden Knecht Lemke wurde in einer Nacht im 
maßen feßgefept: Oſterferien von Mittwoch, den September d. J. aus der Taſche ſeincs Beinkleldes 
6. April, Mittag, bis Donnerſtag, den 21. April] ein Portemonnaie mit Geld und ein Taſchenmeſſer 
früh; Pfingſtferlen von Sonnabend, den 4. Junt, geſtohlen, ohne daß es ihm gelang, den Thäter zu 
Mittag, bis Donnerſtag, den 9. Juni früb; Hunds- ermitteln. Am Jahrmarkt zu Wollin verrieth ſich 
tagsferien von Sonnabend, den 2. Juli, Mitt, ihm der Dieb ſelbſt. Der Arbeiter Wilh. Jul. 
bis Montag, den 1. Auguſt früh; Michaclisfertea Aug. Wohlfahrt aus Rehberg kei Kodram 
von Mittwoch, den 28. September, Mittag, “ drängte ſich an ihn heran und forderte ihn auf, 
Doynerſtag, den 13. Oktober früh; Weihnack - etwas zum Beſten zu geben. Lemkt weigerte ſich 
ferien von Mittwoch, den 21. Dezember, Mit- und verlangte, W. ſolle dies zuerſt thun; da zog 
tag, bis Donnerſtag, den 5. Januar 1882 früh. derſelde ſein Portemonnaie heraus und zeigte, daß 

— Es iſt keine Seltenheit, daß jugendliche er kein Geld habe. Lemke erkannte in dem Por⸗ 
Verbrecher ihre Thaten mit eben fo viel Raffine⸗ temonnaie ſein Eigenthum, das ihm geſtohlen war, 
ment ausführen, als alte, hen im Zuchthauſe grauer ſtellte den W. zur Rede, dieſer gab aber an, es 
gewordene Diebe. Einen Beweis hlerfür gab wle⸗ von dem großen Unbekannten erhalten zu haben. 
der die erſte Verhandlung der heutigen Sipung der Da er aber bereits vielfach vorbeſtraft iR, fand er 
Strafkammer des hleſitgen Landgerichts, bei welcher wit dieſer Ausrede keinen Glauben. Er wurde 
ein neties jugendliches Klteblatt, die Brüder Emil] feſtgenommen und hatte ſich nun deshalb zu ver⸗ 
und Franz Klotz und der Burſche Herm. Hecht antworten; außerdem wurde er beſchuldigt, in der 
die Anklagebank betraten. Emil Klotz hat das 15. Nacht vom 23. zum 24. Mai aus einem Stalle 
Lebensjahr erſt in dieſem Monat erreicht, trotzdem im Reſchenberg'ſchen Gaſthof in Rehbertz mittelſt e 
hat er ſchon verſchiedene Vorſtrafen wegen Dieb- | Einbruchs einem Knecht verſchiedene Kleidungs ſtücke der 
ſtahls verbüßt und iſt auch von dem Landgericht] geſtohlen zu haben. Er wude beider Diebſtähle Be 
zu Stargard gegen ihn ein Stedbrief wegen meh. für überführt erachtet und in einer Geſammuſtrafe 080 
rerer ſchwirer und einfacher Diebſtähle erlaſſen ; von 3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt verurtheilt, 3 


Ausland. 


Paris, 20. Dezember. Das Gelbbuch ent- 
* betreffs der Uebergabe Dulcignos vier Depe- 
U der franzöſtſchen Botſchaft in Berlin über die 
ebamedaniſchen Flüchtlinge und über den Wunſch 
Ii arten von Montenegro, daß jede Macht einen 
\ fler entſenden mögt, welche der Uebergabe anzu⸗ 
1 nen haben. St. Vallier berichtet am 11. Ok- 
Ila, daß Deutſchland der Anſcht ſet, man würde 
durch die Erfüllung dieſes Wunſches gutmü⸗ 
aber Weiſe den gefährlichſten Möglichkeiten aus⸗ 
en. Die Dffigiere könnten bei einer ſtreitigen 
00 baudlung nicht ſchweigende Zeugen bleiben und 
hut leicht in zwei Grupen zerfallen. Wenn es 
8 . der Uebergabe zu Thällichkeiten komme, ſo könne 
der Offiztere verwundet oder getödtet werden, 
u Vergeltungsmaßregeln zur nothwendigen Folge 
Ian würde. Die kaiſerliche Regierung habe des · 
In, dem Kommandanten der „ Victorla“ verboten, 
dir Offer zu entjenden. Der franzöſiſche Ge 
Möträger in Berlin berichtet am 22. Oktober 
net eine Beſprechung des Botschafters mit dem 
Men Blimarck. Blemarck ſprach von der kor 
Er Haltung Frankreichs, den Vortheilen der 
g ab haltung des europälſchen Einvernehmens der 
N bwendigtelt, die Angelegenheit betreffs Dulcignos 
digen, dem Vertrauen zu dem Erfolge des 


| 11 gegen die Verſalller; fie fuhr mit Rochefort 
\ 0 Neu-Kaledonien und ward vor eis igen Mo- 
Nen am Bahnhofe St. Lazare im Triumphe als 
N drin der heiligen Sache abgeholt. Rochefort 
ie ihr den Bruderkuß und ſcheukte ihr einen Pilz- 
EL; und nach dieſer moraliſchen und phyſiſchen 
% Ir nung nahm fie Paris in Beſitz. Kaum 
HE ein Tag, daß ſie nicht zu den Bürgern und 
4, Ottinnen redet, die Opportuniſten in den Bann 
der Geſellſchaft den Krieg erklärt. Sie pre- 
* die Revolution, die Emanzipation des Weibes, 
f freie Liebe, die Zerſtörung des Staates, die 
erſtehung dis Indiolduums Ihr beſonderts 


* 


auch die Zuläſſigleit von Pollzei⸗Auſſicht aus ge 
ſprochen. 

— Im September d. 36. brach in dem in 
der Beeitenſtraße belegenen Handſchuhgeſchäft von 
J. und E. Wentzel Feuer aus und wurde, wie wir 
früher mitgetheilt, eine der Geſchäftsinhaberinnen 
unter dem Verdachte der Brandſtiſtung gefänglich 
eingezogen. Die deshalb eingeleitete Unterſuchung 
bat jedoch kein belaſtendes Material ergeben, um 
eine Anklage zu erheben und iſt deshalb die in 
Verdacht gekommene Geſchäfts inhaberin bereits 12 
voriger Woche wieder aus der Unterſuchungsh 
entlaſſen worden. 4 i 

— Nachdem einige Tage die Bodendlebſtähle 
geruht haben, iſt geſtern die Anzeige gemacht wor⸗ 
den, daß der Boden auf dem Grundſtücke grüne 
Schanze Ne. 16 erbrochen und daraus verſchiedene 
Wäſcheſtücke geſtohlen find. 

Ss Bütow, 19. Dezember. Im Beſitz der 
von der Koͤrungs⸗Kommiſſton augekörten Privat- 
Deckhengſte für das Jahr 1881 find der Niiter- 
guts beſſzer Dahme auf Buchwalde, Gutsbeſitzer 
Hartkopf auf Kl-Pomeiske, Ritterguts beſitzer Wag ⸗ 
ner auf Loutſenhof und Bauerhofs beſſtzer Biaſtock 
in Kl.⸗Pomeiske. 

Der Theater Direktor Herr Heyne, welcher 
ſchon zu Dienſtag, den 14 Dezember, den Anfang 
feiner Thtatervorſtellungen angekündigt, aber leider 
durch Kraukheitsfälle unter feinem gut organiſirten 
Perſonal daran verhindert, wird in dieſen Tagen 
mit feiner Geſellſchaft bier eintreffen und feine 
1. Vorſtellung am 1. Weihnachtsfelertage im Gerth'⸗ 
ſchen Saale geben. 

Einem lang gefühlten Bedürſniſſe abzuhelfen, 
bildete ſich ein Komitee zur Gründung einer Bür⸗ 
ger Reſſource und fand geſtern eine General⸗Ver⸗ 
ſammlunz zur befinttiven Konſtitulrung im Gerth'⸗ 
ſchen Hotel ſtatt. Als Vorſtand des Vereins wur⸗ 
den gewählt: der Fahrikbeſitzer Herr Hartmann als 
Borfipender, die Herren Fabriclus und Gollmer 
ale Beisitzer, ferner Herr Kitzel und Schütz; als 
Scchriftführer Herr Nell und als Bergnügungs- 
Direktor Herr Cahn. Ca 30 Zeichnungen als 
Mitgliever fanden ſtatt, zu deuen die zirkaltcende 
Liſte noch eine beträchtliche Anzahl geſellen wird. 
Der Beitrag iſt auf 9 Mark jahrlich feſtgeſetzt, 
welcher halbſährlich pränumerando zu entrichten tt 
Um Nichtmitgliedern andertr Virelne Gelegenheit 
zu Amüſements und Geſelligkeit zu geben, ig dos 


Motiv zur Bildung dieſes Vereins geweſen und 


wünſchen wir in Ar betracht dieſes dem Unter neh⸗ 
men ein gedeihliches Fortkommen. 

Die aus den Zähler⸗Kontrolliſten ſich ergt⸗ 
bende Einwohnerzahl von Batow beträgt 4907 
Stelen, wodurch ein nur geringes Wachsthum der 
Stadt in den letzten 5 Jahren lonſtatirt wird, 
denn 1875 belief ſich die Einwohnerzahl auf 4875 
Seelen. 


N Wermefſchtes. 

— Die heftigen Stürme in den letzten Tagen 
haben mehreren Rettungsſtationen der deutschen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchtger abermals Ge⸗ 
legenheit gegeben, mit Erfolg in Dienſt zu treten, 
wie die nachfolgenden Berichte zeigen: 

Die Verwaltung des Bezirksvereing Memel 
berichtet: f 

Bon dem erſten Vormann der Rettungeſtation 
zu Nimmerfatt ging uns geſtern über die dort in 
der Nähe ſtattgefundene Strandung des ruſſiſchen 
Schooners „Mppan", Kapitän Uppan, nachſtehender 
Bericht zu: 


Am 7. d. Mts., Vormittags 9 / Uhr, mel⸗ o 


dete mir der Bootsmann Jurgis Jordeins aus 
Szeipen⸗Thoms, daß in derſelben Ortſchaft etwa 3 
Kilometer nördlich von der Rettungsſtation Nim⸗ 
merſatt ein Schiſf auf den Strand gerathen jei 
und daß deſſen Mannſchaft ſich augenſcheilnlich in 
Lebensgefahr befinde. — Ich ſchickte ſofort ein · n 
Boten zu dem Guts beſitzer Herrn Mellien mit dem 
Erſuchen, ſofort eine Anzahl Pferde zur Beförbe- 
rung der Rettungsapparate an den Strand zu 
ſchiden, wohin ich vorangeellt war, um im Ret⸗ 
tungsſchuppen das Nöthige vorzubereiten. Na 
etwa / Stunde war auch Herr Mellien perſönlich 
mit 8 Pferden zur Stelle; mit den Pferden und 
10 Mann zur Bedienung der Geräthſchaften, wa⸗ 
sen gegen 11 Uhr Vormittags die Rettungsappa⸗ 
rate zur Strandungsſtelle befördert. Der ſchlechte 
Weg war dem ſchnellen Transporte ſehr hin⸗ 
derlich. i 

Das geſtrandete Schiff lag etwa 150 Meter 
vom Lande und war in Folge des herrſchenden 
Süd- Weſt⸗Schneeſturmes und des längs der Küſte 
nach Norden treibenden Eiſes von letzterem voll⸗ 
ſtändig eingeſchloſſen, fo daß es unmöglich war, mit 
dem Rettungsboote einen Rettungsverſuch zu unter⸗ 
nehmen. Es wurde deshalb auch ſofort der Ra⸗ 
ketenapparat in Thätigkeit geſetzt. Von den 5 ab⸗ 
geſchoſſenen Raketen waren zwar 3 Treffer, doch 
konnte erſt bel dem letzten Schuß die Schießleine 
von der Schiffs mannſchaft ergriffen werden. Die 
beiden anderen Schießleinen lagen zu hoch in der 
Takellage, daß die Schiffsmannſchaft ermattet und 
verklamt, wie ſie ſein mußte, derſelben nicht hab⸗ 
haft werden konnte. Eine Rakete explodtrte und 
bet einem anderen Schuß zerriß die Leine. Nach 
ſtundenlanger Anſtrengung war es endlich der 
Schiffsbeſatzung gelungen, den Steerkblock mit dem 
Jölltau an Bord zu holen und an den Unterwan⸗ 
ten in möglichſter Höhe zu befeſtigen. Das Jol. 
tau war aber, da das Anbordholen deſſelben ſehr 
lange gedauert, unter das treibende Els gerathen, 
und es bedurfte unfererfeits einer großen Anftren- 
gung, um das Jölltau unter dem Elſe hervorzu⸗ 
sichen, was mit 20 Mann uns endlich ſoweit ge⸗ 
lang, daß nur etwa 30 Faden noch unter dem Eiſe 
blieben reſp. gelaſſen werden mußten. 


ch weil fie eleganter als die 


Trotz all lich damit 


dieſer Beſchwerden gelang es uns, das Rettungs⸗ 
tau an das Schiff zu holen. Nachdem daſſelbe 
dort befeſtigt, wurde es von uns in üblicher Weiſe 
ſteif geſetzt, dann die Hoſenboſe an das Schiff ge⸗ 
belt und fo die 6 Mann der Schiffsbeſatzung einer 
nach dem anderen glücklich an's Land befördert. 
Die Geretteten waren ſchon ſehr matt und faſt er⸗ 
ſtarrt, weshalb für ihr Unterkommen in einer er⸗ 
wärmten Wohnung ſofort geſorgt wurde. 

Bei dieſem Manöver And außer den 5 Ra⸗ 
keten 2 Schießleinen faſt vernichtet worden. Das 
Jölltau wurde nach ausgeführter Rettung ausge⸗ 
ſchsten; das Rettungstau mußte aber bis Eintritt 
beſſerer Witterung am Schiffe feſt bleiben, was auch 
geſchehen durfte, da es von dem Eiſe und auch 
aus anderen Gründen nicht leicht beſchädigt werden 
kann. j 

Bemerkt wird noch, daß das Eingangs ge⸗ 
nannte ruſſiſche Schoonerſchiff mit Zlegelſteinen be⸗ 
laden, auf der Reife von Stettin nach Riga be⸗ 
ſtimmt war, das Schiff ſelbſt Eigenthum des 
Schtffers und unverſichert geweſen iſt ! 

Der Vorſteher der Station Stolpmünde, 
Herr Kapitän Rertzle, berichtet: 

Am 11. Dezember, Vormittags 9 Uhr, kam 
die deutſche Galeas „Hermine“, Kapitän Kleſow, 
von Libau mit einer Ladung Roggen nach Stettin 
beſtimmt, aus See auf us ſeren Hafen zuſteuernd, 
Loolſen⸗ und Nothflagge zeigend, in Sicht. Es 
wehte fort aus Nord-⸗Nord⸗Weſt mit ſehr hohem 
Sergange, jo daß die Moolenköpſe beſtändig mit 
Waſſer bedeckt waren. Ich ließ ſogleich die Ret- 
tungs mannſchaft zuſammenrufen, Boot und Rak. 
teuapparat wurden aus dem Schuppen geholt. Das 
Schiff kam ſchnell näher, um 10 Uhr war es 
vor dem Hafen in circa 200 Meter Entfernung. 
Da es für das Schiff unmöglich war, in den Ha⸗ 
fen zu ſegeln, fo legte es über Backbord bet, ſegelte 
einige Kabellängen weſtwärts, nahm die Segel ein 
und legte ſich vor Anker. Während dieſer Zelt 
fuhren wir mit dem Raketenapparat nach der Weſt⸗ 
jeite des Hafens und hielten am Strande Wache. 
Mit dem Rettungsbeot zu fahren war der furcht⸗ 
baren hohen Brandung wegen nicht möglich. Um 
12 / Uhr brachen dem Schiffe die Ankerketten, es 

ſezte raſch feine Vorderſegel bel und um 1 uhr 
lag es vor uns am Strande. Wir ſchoſſen ſo⸗ 
gleich eine Leine über den Klüverbaum, welche aber, 
bevor ſie von der Beſatzung erfaßt werden konnt, 
von der Ser weggeſpült wurde, ſchoſſen dann die 
2., 3. und 4. Rakete wiſchen den Maſten durch, 
aber jedesmal ſtieß die Schteßleine ab. Inzwiſchen 
halle bie Schiffsbrſatzung die Logleine auslaufen 
laſſen, die von uns am Strande ergriffen wurde. 
Jetzt wurde das Jöllan am Schiſſe befeſtigt und 
wie holten die aus 4 Mann beſtehtude Mannſchaft 
mit der Hoſenboje glückiſch an's Land. 

Heute Mittag kam der Schooner „Wilhelm“ 
aus Stettin bei Weſt Nord⸗Weſt⸗Sturm mit großer 
Gefahr, aber doch glücklich in unſeren Hafen. Das 
Rettungsboot war bemannt und lag fertig zum 
Auslaufen. 


— Ueber eine eigenthümliche Differenz, die 
zwiſchen Papa Wrangel und einem Papierlamplons 
verkaufenden, jungen Mädchen ſchwebte, entnehmen 
wie dem „Tagebl.“ folgende niedliche Geſchlchte. 
Aufangs der ſechsziger Jahre wurden im Thier⸗ 
galten den Spazlergängern von jungen Mädchen 
Papierlampions zum Kauf angebsten. Auch Papa 
Wrangel fragte bei einer dieſer Verkäuferinnen nach 
dem Preiſe und beauftragte, da ihm die geforderten 
745 Silbergroſchen nicht zu theuer waren, di⸗ 
audlerin, ihm zwei ſolche Lamplons in's Palais 
zu bringen. Das Mädchen lief ſofort nach Hauſe 
zu ihrem Vater, einem in der Juvalidenſtraße woh⸗ 
nenden, ehemaligen Buchbindermelſter, erzählte er- 
freut von ihrem neuen hohen Kunden und wählte 
für dieſen zwei ſehr elegante Exemplare aus, die 
fie in das Palais am Pariſer Platz trug, wo bie- 
ſelben von dem Jäger abgenommen und dem alten 
Herrn übergeben wurden, der ſie mit 15 Silber⸗ 
groſchen bezahlte. Das Mädchen wagte nun Ein- 
wendungen und erklärte, daß die beiden Lampions, 
gewöhnlichen eien, einen 
Thaler koſten. Papa Wrangel aber blieb dabei: 
Zeh habe fe mich ausgeſucht und behandelt!“ 
Das Mädchen mußte abgehen und wenige Tage 
darauf lief gegen den General Wrangel bei der 
fünften Bagatell⸗Kommiſſſon des Stadtgerichts eine 
Klage wegen 15 Subergroſchen ein. Der be⸗ 
treffende Kommiſſarius, Stadtrichter Herr Schulz, 
machte dem damaligen Präſtdenten, Herrn Schröder, 
Mittgeilung hiervon, und dieſer hielt es für ge⸗ 
boten, den alten Herrn von dem Eingange der 
Klage vor Einleitung des Prozeſſes privatim in 
Kenntniß ſeen zu laſſen. Stadtrichter Schulz, 
welcher Landwehr: Offizier war, warf ſich in die 
Uniform und begab ſich in das Palais am Pariſer 
Platz, wo er auch vorgelaſſen wurde. Auf den 
Vortrag des Stadtrichters und die Aufforderung 
deſſelben, doch lleber zu zahlen, erklärte Papa Wran⸗ 
gel aber ganz entſchieden: „Ich bezahle nichts; 
habe mich Übrigens ſchon lange das Stadtgericht 
beſehen wellen, da habe ich gleich Gelegenheit 
dazu.“ Der Prozeß wurde eingeleitet, der General 
nach erhobener Einwendung vorſchriftsmäßig vorge- 
laden und beide Parteien erſchlenen in dem Ter⸗ 
min. Für den Verklagten war ein Stuhl neben 
dem Sitz des Richters reſervirt, während der Klä⸗ 
ger vor der Barriere ſtehen bleiben mußte. Als 
nun mit den Parteien verhandelt werden ſollte, 
erklärte der Kläger vorweg: „Vor dem Geſetz ſind 
alle Staatsbürger gleich; wenn ber Verklagte hinter 
der Barriere ſiht, dann kann ich auch dahin kom⸗ 
men.“ Es entſpann ſich nun ein ziemlich heftiger 


iſt es gleich, ob hier oder da, ich will blos ſehen, 
ob Sie mir verurtheilen werben.” Und er wurde 
verurthrilt. Mit der Frage: „Schicken Sie mich 
boch cen Erkenntniß zu 9“ verließ der „Verurtheilte“ 
dann ſchmunzelnd das Gerlichtszimmer. 

— Die „Eſtafette“ kann einige pikante Ein⸗ 
zelheiten über die Ausſage der Fran v. Kaulla vor 
dem Ausſchuß verrathen. Auf die Frage, wann 
und unter welchen Umſtänden fie ſich nach Berlin 
begeben hätte, erwiderte ſie beißend, der Frager 
brauche ja nur einen Blick auf die Landkarte zu 
werfen, um zu gewahren, daß der Weg von Pa; 


tis nach Petersburg direkt über Berlin führe; ſie 
bätte alſo auf jeder ihrer ruſſiſchen Relfen die 
deutſche Reichshauptſtadt paſſtren müſſen, ſich aber 
nie dort aufgehalten. Man fragte fie dann, wo 
ber ihr Vermögen komme. Sie gab die nöthigen 
Aufſchlüſſe über die Verhältniſſe ihrer Famille und 
erzählte, wie ihr Vater, nachdem fie gegen ſeinen 
Willen dem Hauptmann Jung die Hand gereicht, 
aus Furcht vor den verſchwenderiſchen Neigungen 
des Letzteren, ſie enterbt, ihr aber ſpaͤter ihr Erb⸗ 
thell ſelbſt eingehändigt hätte. Als jetzt ein Mit- 
glied des Ausſchuſſes, der Abgeordnete Langlois, 
mit der ihm eigenen Rauhheit das Wort ergriff, 
um fie ſelbſt zu verhören, entgegnete Frau von 
Kaulla mit ſchlagfertigem Witze, ſie brauche eigent⸗ 
lich nur bem Präſtdenten des Ausſchuſſes Rebe zu 
Reden, wolle aber aus Rückicht auf einen Greis 
eine Ausnahme machen, eine kleine Bos heit, zu 
welcher Langlois, ein prätenztöſer Bramarbas, ein 
ſchiefes Geſicht ſchnitt, während alle Anweſenden 
in ſchallendes Gelächter ausbrachen. Sie gab ihm 
dann auch wirklich die verlangte Auskunft und ver⸗ 
las ſchließlich mehrere Briefe und Schrifiſtücke, aus 
denen hervorgeht, daß die Großeltern des Oberſten 
Jung ſich in nothdürftiger Lage befunden hälten 
und von ihr unterſtützt worden wären 


Kunſt und Literatur 

Werner, Nilbilder in Aquarelldruck. Aus 

dem Lande der alten Sage, aus dem Lande, nach 
dem die Kinder Israel ſich trotz ihrer Laſten und 
Knechtſchaft zurückſehnten, aue Egypten, dem Wun⸗ 
derlande der alten Welt, werden ans Hier Aquarell; 
bilder geboten, welche in voller Farbenpracht, in der 
Gluth der tropiſchen Sonne die herrlichen Geſtade 
des Nils vor unſeren Augen erſcheinen laſſen 


afriksniſche Leben. Wir haben ſchon lauge die 
aus gezelchneten Kunſiblätter Werner's bewundert, 
welche in der Farbengluth und in der künſtleriſchen 
Auffaſſung mit Hildebrand's berühmten Aquarellen 
rivallſiten können. Die Verlagshandlung von 
Guſtav Seitz in Wandsbeck bat nun iu letzter Zeit 
wiederum eine neue Ausgabe in Blättern von 
39 Cm. Höbe und 30 Cm Breite veranſtaltet, 
welche ſich ebenſo durch verhältnißmäßig billigen 


und des Kolorus auszeichnen Uns liegen jetzt alle 
24 Blätter dieſer Ausgabe vor, im Format ſich 
ganz anſchließend au das Prachtwerk von Ehers 
Egypten in Bild und Wort, übrigens aber durch 
aus ſelbſiſtändig und in ver Darßſellung ſehr viel 
ſchöͤner, als die nach diefen Muſtern gearbeiteten 
Luhographien und Holzſchuitie dis Ebere'ſchen 
Werkes. 

Die Nachbildung dieſer Aquarellblätter iſt, 
wie wir erfahren, durch den von Seitz erfundenen, 
automatiſch wirkenden Pantographen bewirkt und 
kann wirklich muſterhaſt genannt werden, fo genau 
und bis ins Einzelnſte getreu iſt jedes Bild wle ⸗ 
dergegeben. Wie haben eine Reihe der Originale 
mit dieſen Nachbildungen wiederholt verglichen und 
können bezeugen, daß die Treue der Wiedergabe 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Verleger von 
Prachtwerken mit koſtbaren farbigen Illustrationen 
finden durch dies Werkzeug tin bequemes Mittel, 
billige Ausgaben ihrer Prachtwerke für das Haus 
herauezugeben. Die Kunſt aber wird davon reichen 
Gewinn ernten. [339] 

Srcunden klaſſiſcher Noman-Literatur empfehlen 
wir für den Weihnachtatiſch die neue Ausgabe von 
Wilibald Alexis“ Vaterländiſchen Romanen, welche 
ſoeben im Verlage von Otto Janke in Berlin in 
eleganten und wohlfeilen Bänden erſchienen iR. 
Die berühmteſten Romane ſind in dieſer Sammlung 
bereits enthalten und dem Publikum auch einzeln 
käuflich. Wie nennen zuerſt den nunmehr in neun 
ter Auflage erſchienenen Roman: „Die Hoſen des 
Herrn v. Bredow“ (2 Mark), ein unübertroffenes 
Kulturbild aus der Zeit des Kurfürſten Joachim J. 
von Brandenburg, und daran anſchließend: „Der 
Wärwolf“ (4. Aufl, 3 Mark), deſſen Handlung 
ſich um den alternden Kurfürſten gruppirt, der, in 
den Schlingen des Pfaffenthums und abenteuerlicher 
Adepten gefangen, trotzig gegen den neuen Geiſt des 
Luiherthums ankämpft, um ihm gelſtig und körper⸗ 
lich zu unterliegen. — Ebenfalls der Vergangenheit 
der Mark, und zwar der früheren, angehörig if der 
Roman: „Der falſche Woldemar“ (4. Auflage, 4 
Mark), der die räthſelhafte Erſcheinung des „fal- 
ſchen Markgrafen“ in ergreifender Weiſe und mit 
romantiſchem Schwunge ſchildert, dieſe Erſcheinung, 
die, immer noch nicht aufgeklärt, ſtets aufs Neue 
zu FJorſchungen anregt. Der bedeutendſte Roman 
Alexis), „Canabts“, liegt hier in ſechſter Auflage 
vor (4 Mark). Es iſt die Heldengeſchichte des fir- 
benjährigen Krieges, mit welcher die Schilderung des 
damaligen Volkslebens in Berlin Hand in Hand 
geht, über welche der Dichter den vollen Zauber 
der Poeſie ausbreitet. Aus der Menge der in dem 
Roman auftretenden bedeutenden Perſönlichkeiten ragt 
die Erſcheinung des großen Pireußenkönigs hervor 
in feinen Kämpfen und Siegen, in feinen Lelden 
und Freuden. — Ein Roman endlich, der lange 
Wortwechſel zwiſchen dem Richter und dem ſelbſt⸗ auf dem Markte fehlte, iſt in der neuen Aus gabe 
bewußten Kläger, dem der verklagte General plög- | enthalten, „Dorothee“ (3. Auflage, 3 Mark), jenes 
ein Ende machte, daß er erklärte: „Mich Iebensvolle Gemälde des Treſbens am Hofe der 


Preis, wie durch klaſſiſche Wiedergabe der Zeichnung 


Kurfürfin Dorothee und die Schickſale ihrer ſchö⸗ 
nen Hofdame und Namtusſchweſter Dorothea von 
Schapelow. 13271 
„Arioſt's Raſender Roland“. Mit In 
Rrationen von Gustav Dore. Ueberſetzt von H. 
Kurz Herausgegeben und mit Anmerkungen ver 
ſehen von Paul Hiyfe. In Lieferungen à 1,50 
5 Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 
1880. 


Die Lieferungen 3 und 4 des hervorragenden 


Prachtbuchts führen uns immer welter hinein 
das poetiſche Rankenwerk dieſer klaſſtſchen Dichtung 
der italieniſchen Literatur. 
lauſcht unſer geſſtiges Ohr dem milodiſchen Voll⸗ 
klang dieſer Verſe, und fol; werden wir uns 


wußt, daß hier mit Melſerſchaft zwel druiſche Dich 


ter, Hermann Kurz und Paul Hepſe, aus der poe⸗ 
tiſchen Schapfammer einer anderen Nation ein köſt⸗ 
liches Stück in ungeſchmälerter Herrlichkeit uns dar⸗ 
bieten. Dieſe von Paul Heyſe repldirte Ueber⸗ 


ſetzung von Hermann Kurz gehört zu den beften | 
Uebertragungen, durch die unſere Literatur überhaupt 
Und dae wunderbare Mär- 
chenepos Arloſt's konnte kein Anderer ſo trefflich 


bereichert worden iſt. 


reich mit Bildern ſchmücken, als eben Guſtav Doré, 
ein Zürſt im Gebiete der Illuſtration! Ein jedes 
neue Blatt, das mit genialem Schwunge uns bie 
bunten Scenen der Dichtung zur Darſtellung bringt, 
iſt Zeugniß für ſeine 
allerdings auch faſt nirgends jo weiten Sptelraum 
fand, als gerade hler. 

Die prachtvolle Ausſtattung des Werkes müſſen 
wir mit jeder neuen Lieferung auf's Neuer bewun⸗ 
dern; und wahrlich, ein geringer Fortschritt ik es 
nicht, daß in unſeren Tagen geiſtige Meiſterwerke, 


auch dem Auge jo viel Wohlgefallen bietend, durch 80 
einen billigen Preis in weitem Kreiſe Allgemein⸗ 


befig werden können. Wir können das ſchöne Werk 
avfrichtig zur Anſchaffung empfehlen [313] 
Haudelsbericht. 
Berlin, 20. Dezember. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Das Butiergeſchäft in der vergangenen Wocht 
war ein durchaus ungenügendes 
gen, welche aan von Tag zu Tag auf den ſtärkeren 


und Beba zum Weihnachtef ft giſetzt halte, haben ſich 
uns einführen in das reiche orlentaliſchr, aſtaliſch⸗als trügeriſche erwieſen und Umfüge waren bedeu⸗ 


tend geringer als in Vorjahren. Dabei zeigte fich 
die eigenthümliche Erſcheinung, daß die geringen, zu 
Backzwecken geeigneten Qualitäten ſehr vernachläſſigt 
blieben, während regere Nachfrage nur nach feinſten 
zum 120 —140-Pfg.-Stich paſſenden Sorten vor⸗ 
herrſchte. Da von letzteren nur wenig herankam 


Umjäge in ſehr engen Grenzen. 


en mehr Leben in das Geſchüft koenmen 
r te. ——— 

Es notiren ab Verſandtorte: Beine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 128—130 M., 
Mittel- 110 120 M., pommerſche Land⸗ 96 
bis 99 M., pommerſche feinſte 102 M., oſtpreußi⸗ 
ſche und weſtpreußiſche Gates butter 110—125 M., 
oſtfrieſiſche 105 M., Litthauer 99 M., Thüringer 
100 —105 M, heſſiſche 105— 110 M., ſchleſiſche 


baieriſche Land- 88 M, bateriſche Sennbutter 
100 103 M, galtziſche 85 —95 M., ungariſche 
85—95 M., böhmiſche und mähriſche 8595 
M., polniſche 100 Mark per 50 Kilo, letztere 5 
Sorten franko hier. 

Die Eierbörſe vom 18. d. war recht feſt und 
kam Preis mit M. 4,10 per Schock zur Notiz. 
Heute wurde mit M. 4,20 bis M. 4,30 per Schock 
verkauft 

Detailpreis 4,40 Mark per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 21. Dezember. Scuat. Buffet rich⸗ 
tete eine Anfrage an die Regierung, betreffend die 
Entfernung der Kruzifixe und anderer religiöfer Em⸗ 
bleme aus den Schulen von Paris und erklärte, 
es ſei dies eine Beſchimpfung des Glaubens der 
katholiſchen Schüler. Der Unterrichts miniſter Ferry 
erklärte, die Entfernung habe nur ſtattgehabt, um 
den Laiencharakter und die Neutralität der Lalen⸗ 
ſchulrn zu vervollſtändigen. Kein Geſetz ſchreibe 
religtöſe Embleme für die Schulen vor; bei der 
Ausführung der Maßregel jet die erforderliche Rüg⸗ 
ſicht brobachtet worden. Zwei Agenten, welche ihre 
Inſtruktionen verletzt hätten, ſeien beſtraft worden. 
Buffet beſtritt die Ausführungen des Ministers. 

Rom, 21. Dezember. Am letzten Sonntag 
fand auf dem Kapitol eine feierliche Situng der 
Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt, welcher der König, 
die Köntgin und Prinz Amadeo beimohnten, In 
dieſer Sitzung wurde beſchloſſen, dem deutſchen Aftıo- 
nomen Wilhelm Tempel aus Sachen, gegenwärtig 
Direktor der Sternwarte Acetrt bel Florenz, die 
Hälfte des großen Humbertpreiſes, welcher jetzt zum 
erſten Male vertheilt wird, in Höhe von 5000 Lire 
für ſeine verdienſtvollen Arbeiten auf dem Gebiete 
der Nebeltheorle zuzuſprechen. Di: andere Hälfte 
des Preiſes wurde dem Aſtronomen Celoria in Mai⸗ 
land verliehen. 

Madrid 21. Dezember. Die Regierung hat 
biſchloſſen, von allen nach Spanien kommenden 
Fremden einen Paß zu verlangen. 

Petersburg, 21. Dezember (B. T) Wie 
verlautet, gelang kürzlich die Arretirung einer wich⸗ 
tigen Perſönlichkeit Namens Micharlow. Die Po- 
lizel fand bei einer Hausſuchung Briefſchaften vor, 
welche Michaclow als direkten Th⸗ilnehmer an dem 
Attentat im Wiaterpalals und als Hälfers helfer 
Thalturtus kennzeichnen. Außerdem wurde del m 
eine lange Liſte von Mitgliedern der revolutionären 
Partei aufgefunden. 


Mit innigem Behagen 


unerſchöpfliche Phantasie, die 


Die Erwartun⸗ 


ken Mader MET 


und auch dieſes theilweiſe fehlerhaft, hielten ſich 
Man erwartet 7 
nach dem Heft betrachtliche Preisrückgänge und hofft, 


96 M., ſchleſiſche feine und feinſte 99—102 M., 


| 


